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Erſcheint on

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Re. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

s 9—-10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

„p—7
N. 298. Sonnabend den 20. December. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Marf. Jnſeraten- Annahme bis 11 Ubr Vormittags

Amtlicher Theil
Bekanntmachung.

Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.
Zur Förderung und Erleichterung

des Neujahrs-Briefverkehrs ſoll es ge-
ſtattet ſein, daß Stadtbriefe, Poſtkarten
und Druckſachen, deren Beſtellung in Merſe
burg in den Abendſtunden des 31. December oder
am 1. Januar früh gewünſcht wird, bereits vom
26. Dec. ab zur Einlieferung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein
müſſen, in einen Briefumſchlag zu legen und
dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankierte Neujahrsbriefe
für den Ort.

An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“
Die gedachten Umſchläge können entweder am

Annahmeſchalter der hieſigen Poſtanſtalt abge
geben oder ſoweit es der Umfang geſtattet, in
die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankier-
ung wird nicht in Anſpruch genommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß
die Einrichtung ſich lediglich auf die in Merſe
burg verbleibenden frankierten Briefe
erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 16. December 1884.
Vatferltg e Poſt amt.

Koch.
Bekanntmachung.

Es werden in neuerer Zeit die Fälle wieder
zahlreicher, in welchen unbeaufſichtigte Kinder
durch Spielen mit Streichhölzern Brände hervor-
rufen. Dies veranlaßt mich, die Ortsbehörden
anzuweiſen meine Kreisblatt Bekanntmachung
vom 28. November 1882 Kreisblatt Stück 286
bei der nächſten Gemeinde- Verſammlung durch
langſames und deutliches Vorleſen abermals in
Erinnerung zu bringen.

Merſeburg, den 10. December 1884.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die verſtorbenen Gaſtwirth Friedrich Wil
helm Naumann'ſchen Eheleute von hier,
haben in ihrem wechſelſeitigen Teſtament de
publ. Merſeburg, den 10. December 1881 ihren
Sohn, den Schloſſer Friedrich Auguſt
Naumann zum Erben eines Viertels ihres
Nachlaſſes eingeſetzt, was demſelben, da ſein
Aufenthalt unbekannt iſt, hierdurch gemäß S 231
ff. A. L. R. Il 12 bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 20. November 1884.
Königliches Amtsgericht III.

Holzverkäufe
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz.
I. Unterforſt Schkeuditz Schlag V. an der

Dölziger Straße:

Sonnabend den 27. Deebr., 10 Uhr,
ca. 3 Hundert Stangen 1V. V. Klaſſe,

30 haſelne Bandſtöcke J. Klaſſe,
20 Bandſtöcke 11. IV. Klaſſe

1500 rm Unterholz-Reiſig,
70 Kloben und Knüppel;

II. Unterforſt Maßlau, Schlag II. Forſtort
Weißig bei Wehlitz:

Dienſtag den 30. December, 10 Uhr,
ca. 400 rm Unterholz-Reiſig,

120 Kloben und Knüppel,
120 Abraum-Reiſig;

II. Unterforſt Dölauer Heide:
Montag den 5. Januar 1885,

a. 10 Uhr im Jagen 56 bei Nietleben
ca. 200 rm kieferner Abraum,

300 Kiefern mit 160 fm;
b. 12 Uhr Jagen 71 an der Salzmünder

Chauſſee:
ca. 160 Kiefern mit 100 fm.

Schkeuditz, den 17. December 1884.

Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 19. December.

Der Bundesrath hat ſich am Donners-
tag ebenfalls bis zum 8. Januar vertagt. Die
Poſtſparkaſſenvorlage wurde in zweiter Leſung
genehmigt, von der diplomatiſchen Akten-
ſammlung zur Kolonialpolitik wurde Kenntniß
genommen und der Reichsbeitrag zu den Koſten
des Zollanſchluſſes von Bremen den Ausſchüſſen
überwieſen. Außerdem handelt es ſich noch um
die Berathung von Entwürfen eines internationalen
Uebereinkommens über den Eiſenbahn-Frachtver-
kehr und eines Reglements über die Errichtung
eines Centralamtes. Zuſammen mit dem Reichs
tage nimmt der Bundesrath nach dem Feſte die
Arbeiten wieder auf.

Der Preußiſche Landtag wird am
15. Januar in Berlin zuſammentreten und von
da ab mit dem Reichstage alſo zuſammentagen.
Der Volksvertretung wird zunächſt der Staats
haushaltsetat unterbreitet, über welchen die
Debatten faſt noch ausführlicher zu ſein pflegen,
wie im Reichstage. Jm Uebrigen ſollen dem
Landtage nur die allerdringendſten Vorlagen zu-
gehen, damit die Seſſion, die letzte der Legis-
laturperiode, ſoweit wie möglich abgekürzt wird.

Schweiz. Jm ſchweizer Nationalrath
iſt ein Antrag eingebracht, der Bundesrath möge
bewirken, daß die geplante deutſche Lampferlinie
nach Alexandria nicht in Trieſt, ſondern im
Jntereſſe der Schweiz und der Gott-
hardbahn in Genug ihren Anfang nehme.

Belgien. Der König hat den liberalen
Bürgermeiſter Buls abermals zum Bürger
meiſter von Brüſſel ernannt.

Frankreich. Jn der Kammer gab es am
Donnerſtag Vormittag einen heftigen Zu-

ſammenſtoß zwiſchen Liberalen und Conſer-
vativen. Dann wurde die Budgetberathung fort
geſetzt, die wohl Freitag beendet wird. Aus
Südfrankreich ſind verſchiedene Nihiliſten aus-
gewieſen.

Afrika Es wird behauptet, Spanien habe
in Weſtafrika ein größeres Territorium annec-
tirt. Jtalien wird dieſelbe Abſicht bezüglich
der Gegend am Rothen Meere zugeſchrieben.,

Deutſcher Reichstag.
(17. Plenarſitzung am 17. December.)

12 Uhr. Präſident von Wedell. Am Bundesraths-
tiſche: v Bötticher, v. Schelling, v. Puttkamer.

Abg. v. Jazdzewski begründet den Antrag der
polniſchen Fraction auf Zulaſſung der polniſchen Sprache
als Gerichtsſprache in den Landen polniſcher Zunge. Das
jetzige Verfahren ſchaffe verſchiedene Kategorieen der Be
völkerung und damit Unzufriedenheit, die auf die Dauer
Untreue hervorzurufen geeignet ſei.

Staatsſekretär von Schelling lehnt es Namens der
verbündeten Regierungen ab, auf dieſe Angelegenheit noch
einzugehen. Der Zuſtand in den polniſchen Landestheilen
ſei mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen geregelt

und zwar endgiltig. eAbg. v, Unruh-Bomſt (conſ.) wendet ſich gegen den
Antrag und beſtreitet, daß die Regierung germaniſirende
Tendenzen in den polniſchen Landestheilen verfolge. Jhm ſei
in ſeiner Eigenſchaft als Landrath einmal ein ſolcher Fall nach
gewieſen und ihm deshalb von der Regierung Vorſtellungen
gemacht. Die deutſchen Beamten könnten ſich dem herr-
ſchenden Kampfe nicht entziehen, ſie thäten aber ihre Pflicht
nach beſtem Wiſſen. Redner legt ferner die Unzuträglich-
keiten, welche für die Gerichtspflege aus der Zulaſſung der
polniſchen Sprache entſtehen würden, dar und giebt ſchließ-
lich anheim, den Antrag der Kommiſſion zu überweiſen.

Abg. Junggreen (Däne) erklärt ſich für den An
trag, deſſen Ausdehnung auch auf die däniſche Sprache in
Nordſchleswig wünſchenswerth ſei.

Abg. Staudy (conſ.) erklärt, ſeine Partei ſtehe nach
wie vor dem Antrage ablehnend gegenüber. Dagegen halte
ſie die Zuziehung eines Dolmetſchers zu den Gerichtsver
handlungen nothwendigenfalls für wünſchenswerth. Die
Prüfung geſchehe am beſten in einer Kommiſſion.

Abg. Liebknecht (Soz.) hält die Wiederherſtellung
an für eine gerechte Forderung und iſt darnach für den
Antrag.

Abg. v. Cuny (natlib.) der Standpunkt des Vorredners
ſei ein unnationaler. Er (Redner) wolle nicht ein Königreich
Polen auf Koſten ſeiner deutſchen Landsleute wieder her
ſtellen. Er erkenne ja die nationalen Gefühle der Polen
an, aber es könnte ihnen nur auf Koſten des nationalen
Deutſchthums Genüge geſchehen. Uebrigens ſei die preu
ſiſche Regierung den Polen wohlwollend genug gegenüber
getreten Er müſſe den Antrag alſo ablehnen, weil dadurch
die Gleichberechtigung in den polniſchen Landestheilen ge
ſchädigt werde.

Abg. Windthorſt (Centrum) will nicht das Deutſch
thum in den betr. Landestheilen zurückdrängen, aber man
müſſe auch die Rechte der Polen beachten und das ſei
nicht geſchehen. Den Polen ſei ihre Sprache vertragsmäßig
durch Königswort zugeſichert und an Königsworten ſoll
nicht gedeutelt werden. Die Ausführungen v. Cunys ſeien
nicht nationale, ſondern nationalliberale geweſen. Daß
die Regierung von der ganzen Sache nichts wiſſen wolle,
bedaure er; es ſei das wieder ein Beweis für die hohe
Achtung, welche der Reichstag bei der Regierung genießt.
Hoffentlich werde die Kommiſſion der Tendenz des Antrages
entſprechen.

Abg. Prinz Radziwill (Pole) bittet, man möge
wenigſtens den berechtigten Wünſchen der Polen in etwas
entgegenkommen. Sie nehmen doch an den Arbeiten des
Reichs nach Pflicht und Gewiſſen Theil.
Der Antrag wird mit großer Majorität einer 14 gliedrigen Commiſſion überwieſen
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Bilder und Märchen Bücher, Ju
in grosser Auswahl billigſt bei

S Als zuverläſſiger Ratbaeber auf dem Gebiete der

Capitalsanlage und der Speculation bat ſich der

Berliner

täglich zwei Mal,

auch am Montag Morgen.
Abendblatt: Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz-

Organ mit ſchnellſten und genaueſten Börſen-Nach-
richten. Unbefangenes, durch keinerlei Rückſichten be-

einflußtes Urtheil über alle Handels Angelegenheiten tägliche J
intereſſante orientirende Beſprechungen über die Geſammtlage der
Börſe und die einzelnen Unternehmungen. Schnellſte Meldungen
betreffs aller Banken, Eiſenbahnen und induſtriellen
Geſellſchaften. Ueberſicht ſicher Courszettel, reichhaltige Tavellen,
Marktberichte. Täglich Special Telegramme von allen Börſen-
plätzen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird auch den Producten-
märkten, der Eiſeninduſtrie, der Zuckerinduſt rie e.

Tägliche ausführliche Beſprechungen
von der Berliner Productenbörſe.

5 La politiſch-feuilletoniſtiſche Zeitung imMorgenblatt: großen Styl. Tägliche Hauptrubriken außer
O Leitartikel, Telegramme Privatdepeſchen 2e.

„Die Polint“, „Auf der Parlamentstrivitne“, „Jm Parlaments-
foyer“, „„Was ſich Berlin erzählt“, „Vor den Couliſſen“, „Hinter
den Couliſſen“, „Hier und dort“, „Militaria“, „Neue Bücher“ 2e.
Das Morgenbiatt iſt ſeit Jahren zur beliebteſten Zeitungslektüre
unter allen Berliner Blättern geworden,

Leſer, welche auf kein Börſen- und Handelsblatt abonniren
wollen, erſcheint die Morgenzeit ung ſelbſt ſtändig unter dem

gewidmet.

Titel

T Berliner Courier“
zum Preiſe von Mk. 4 excl. Bringerlohn in Berlin, auswärts Mk. 5.

Jeder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſend-
ung der Poſt- Abonnement s- Quittung (in Berlin nach Meld-

ung beim betreffenden Spediteur) bis zum 1. Januar
die abonnirte Zeitung gratis u. franco zugeſandt.

J Abonnements-Preis des „„Börsen Courier“ pro Auartal e
in Perlin excl. Pringerlohn 5 Mark 50 Pfg.,

m

auswärts 7 Mark 50 Pfg.

Börsen- Courier
ſtets nach allen Richtungen hin bewährt. Daneben iſt er allen kaufmänniſchen
und induſtriellen Kreiſen auf's Wärmſte zu empfehlen. Oie Zeitung erſcheint

empfehle 12
13
14

bei Entnahme von

Für diejenigen

o

S
o

Amerikaniſche Furnierſtuhlſitze

gend Schriften

G F.S Auch in dieſem Jahre
verkaufe einen großen Poſten

S
von 10, 15, 25, 35, 50, 75 Pf. das Stück an

ebenſo eine große Auswahl

Fuppenzu billigſten Preiſen.
Mein Stand iſt, wie bekannt, am Markte dem Hauſe des

Vorſchuß- Vereins gegenüber.

Fag

iel sachen

Hochachtend

Stuhlſtten!

Zoll à 50 Pfennig
a 60
A 65

6 Stück ab billiger.
Dieſe Stuhlſitze zeichnen ſich beſonders durch ihre große

Haltbarkeit aus.
Albert Bohr mann.

Gotthardtsſtraße 8.

Roßmarkt,
c

Il empfiehlt ſein Lager von allen Sorten Schaukelpferden,

S Schulränzeln, Schultaſchen, Hoſenträgern u. ſ. w.
zu äußerſt billigen Preiſen.

Sfchereifen werden ſauber garniert.Ernst Riohters Table- dhöte,
Stadtkoch,

Königsſtr. 2b Leipzig.
Mittagstiseh von 13 Uhr. S

auf der Weihnachts-Wanderung.
II

Knecht Ruprecht iſt für heute von einer Anzahl
derjenigen unglücklichen Leute aufgeſucht worden,
welche nicht wiſſen, was ſie wollen. Sie haben
die moraliſche Verpflichtung, eine ganze Anzahl
ihnen näher oder ferner ſtehende Leute zu be-
ſchenken, wiſſen aber nicht, was ſie ihnen ſchenken
ſollen. Da iſt freilich guter Rath theuer, aber
Ruprecht erinnert ſich an Göthes Wahrſpruch:
„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen
und führt daher zu Guſtav Lots, Burgſtr. 4,
deſſen Laden mit zu Geſchenken geeigneten
Artikeln von oben bis unten angefüllt iſt. Für
jeden Wunſch, für jeden Geſchmack und jede
Stufe des Vermögensſtandes, alſo auch für die,
welche noch nicht wiſſen, was ſie wollen, liegen
hier die Waaren aufgeſpeichert. „Was iſt denn
aber das?“ ruft plötzlich eine Dame voller
Entzücken aus. „Das iſt ja Herr Brümmer,
portraitähnlich auf einen Fächer gemalt! Das iſt
ja reizend! Wie maleriſch er hingegoſſen auf
grünem Raſen liegt, als wollte er der Dame
vor ſich den Hof machen und ihr recht etwas
Liebes ſagen!“ Ein weniger gefühlvoller und
enthuſiasmirter Herr wollte freilich eine gute
Partie Entzücken auf Konto der befangenen
Phantaſie der Dame ſtellen; es nützte aber
nichts ſie blieb dabei: „Das iſt Herr
Brümmer und damit Punktum.“ Der
weiße Fächer mit „Brümmern“ wurde ſelbſt
redend angekauft. Alles was Galanterie-

Lederwaaren von der Jnduſtrie geboten wird,
iſt hier in reichſter Auswahl zu finden und
Dekorationsgegenſtände in Majolika und Terra-
kotta ſind in ſo zahlreichen Artikeln vertreten,
daß die Auswahl die Wahl ſehr erleichtert;
daneben findet aber der unbemittelte Käufer für
ſein Fünfzigpfennigſtück, ja ſelbſt für ſeinen Nickel
auch etwas, was den Seinigen die Erinnerung
an den Weihnachtsabend lieb und werth machen
dürfte. Eine ſolche Maſſenhaftigkeit ſchließt aber
gediegene Solidität und Preiswürdigkeit der Ar-
tikel keineswegs aus. Gerade hier gewinnt man die
Ueberzeugung!, daß, je rieſiger das Lager iſt,
um ſo preiswerther kann verkauft werden.

Darauf begiebt ſich Ruprecht in die F. Stoll-
ber g'ſche Buchhandlung, Dom 2, wo er ein
für die Feſtzeit beſonders reich aſſortiertes
Lager von Bilderbüchern, Jugendſchriſten und
Spielen, eine große Auswahl von Photographien,
Farbendruckbildern und Lithographien vorfindet.
Auch Prachtwerke ſind in reichlicher Auswahl
vorhanden. Jedes nicht auf Lager befindliche
Werk der Litteratur und Kunſt wird ſchnellſtens
und zu billigſten Preiſen noch vor dem Feſte
beſorgt. Da der Beſitzer ſehr gern erbötig iſt,
Auswahlſendungen zur Dispoſition zu ſtellen,
wird es dem Publikum ſehr bequem gemacht,
in Ruhe ſeine Auswahl zu Hauſe zu treffen.
Auch Ruprecht läßt ſich eine große Partie von
Klaſſikern, Jugendſchriften und Prachtwerken
nach Hauſe beſorgen, um dieſelben in eine engere
Wahl zu nehmen. Zum Schluß kaufte Ruprecht
noch einige Dutzend Exemplare von dem berühm-

Wanderung weiter fortſetzt.
Ruprecht begiebt ſich jetzt nach Breiteſtraße 8

zu G. Neidlinger, denn er ſoll eine Original-
Singer Nähmaſchine einkaufen. Er findet eine
reichliche Auswahl, und da er ſich überzeugt, daß
die Maſchinen eine praktiſche Konſtruction haben,
daß ſie dauerhaft gebaut ſind, ſodaß ihre Leiſt
ungsfähigkeit ganz unberechenbar iſt, hält er ſich
nicht lange bei der Wahl auf. Als praktiſches
Weihnachtsgeſchenk glaubt er auch denen den
Ankauf einer Nähmaſchine empfehlen zu dürfen,
welchen die Baarzahlung nicht auf einmal mög-
lich iſt, da bereitwillig ſelbſt bei geringer An-
zahlung die Maſchinen gegen wöchentliche Raeut-
zahlungen von 2 Mk. abgegeben werden;
Ruprecht zahlt natürlich baar.

Da er in Nähe des Roßmarktes iſt, ſo be-
ſucht er gleich Herrn Uhrmacher W. Hell wig,
Roßmarkt 6, welcher bekanntlich eine große Kunſt-
fertigkeit im Gravieren beſitzt. Herr Hellwig
ſoll in das Metallſchild auf dem Einbande eines
von Ruprecht bei G. Lots gekaufte großen Photo-
graphie Albums den Namen des Empfängers
eingravieren. Ruprecht freut ſich zu hören, daß
es jetzt recht in Aufnahme kommt, auf dieſe
Weiſe die Albums zu bezeichnen, da er der An-
ſicht iſt, daß jede Metallplatte auf einem Photo-
graphieAlbum, wenn der Namen nicht auf der
ſelben eingraviert iſt, ihren Beruf verfehlt hat.

Ein paar Häuſer weiter, ſtattet er dem Juwe-

Beſuch ab, ſieht das reichhaltige Lager von
Gold und Silberwaaren und verfehlt nicht,

liergeſchäft von E. Werner, Roßmarkt 4, einen
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Rittergut Schkopau.
Ein in Weimar befindl. Vack-
haus, in gut. Geſchäftslage u. flott.
Betrieb, iſt preiswerth zu verkaufen
und bald zu übernehmen.
Reinhold Adlung, Bäckermſtr,,

Weimar.

bis 15. Jan. zu miethen ge
ſucht. Offerten unter N. 300

in der Exped. d. Krbl niederulegen.

D. Schumacher's

Heilmethode
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und verzweifeltsten Välle) von Haut- und
Geschlechtskrankheiten etc. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
speciell Flechten, Wunden, Geschwüre,

Schwächezustände,
Nervenschwäche, Bleichsucht, Magen-
leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;
für d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie

Meine Bro- j illustr. 40.vehüre Heilmethode Auflage Ver-

sende für 50 Pfg. Kreuzband, in Couvert
70 Pfg., und sollte Keiner versäumen, sich
dieselbe anzuschaffen.

ine einfach möbl. Stube wird

Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien

in der

Expedi tion des Kreisbl.
an e n
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Nur die besten Sorten werden
verarbeitet, Puder-Cacao's ab-
solut rein und schalenfrei, daher
leicht verdaulich. Chocoladen
mit 5 und 10 Sago-Zusatz per

K. von A. 1.25 ab mit Garantie-
Marke »Rein Cacao und Zucker« von

r S

e e Z

D. Schumacher. lHannovoer, Schillerstrass
Thh empfehle meine Dienſte

bei Hypotheken-Capital-
geſchäften.

Friedr. Schultze,
Bank und WechſelGeſchäft.

c

autfläge f. Frauen Dutzend 71 2 Mk. n
holzgenagalten festen Tuehsohl. fur Frauen Dutzend 63 Mk.

z Tuohsohuhe] mit holzgenagelten festen

See a f uehsohlen für Frauen àe brdschuhe Durzend 11 Mark.
Bei grösser. Abnahme villiger eſ. G. Engelhardt, Zeitz10 Dreher

finden ſofort duuerunde Be-
ſchäftigung bei
Chr. IIagans, Erfurt,

„Maſchinenfabr. Eiſengießerei

e

7
W

M. 1.60 ab.
Dino Originalverpackung trägt die Ver-

kaufspreise.

Unsere Kaiser- Chocolade (per Ko
M. 5) ist das Beste, was in Choco-
lade gefertigt werden kann. p
Dépöt-Schilder kennzeichnen die Ver-
kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft-
liche Abhandlungen über den Nährwerth

S
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e

a

des Cacao erhältlich.

Gebr. Stollwerck,J Köln.

finden Beſchäftigung in der
Blancke schen Fabrik.

Vor einigen Tagen iſt hier
ein jähriger Mops Hund,
gelbgrau mit ſchwarzem Kopf
entlaufen. Derſelbe iſt abzugeben

auf dem Rittergute Dölkau.
Vor Ankauf wird gewarnt

Die Guts- Verwaltung.

Kaiser Halle.
Sonntag Nachm. von 3 Uhr an

e Tänzchen,
wozu ergebenſt einladet

Frau Geisler.

Mops enllaufen

Lebensträger
Magenbitter erfunden und nur
allein echt bereitet von Frii(z
Pötsoh in Quedlinburg a. H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen
guten Eigenſchaften und wirk-
lichen Dienſte, die er den Verdauungs-
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. r Lir. Fl. 90 Pf. und
ausgemeſſen empfohlen v. C. Rauch
und Th. FVunkKe in Merſe-
burg, W älh. Käl dein Keuſch-berg G. Apel in Schaffädt

und W. l. Langenberg in
La uchſtädt.

3Familien Nachrichten.
Dank.

Für die überaus herzliche Theil-
nahme bei dem Dahinſcheiden- meiner
guten Frau ſage hierdurch meinen tief-
gefühlteſten Dank.

Oskar HKlappenbac h.

Zur Perichtigung!
Betreffs der Notiz in Nr.

250 des „Merſeburger Corre-
ſpondent“: „Auflauf am inne-
ren Neumarktsthore“, wäre
es wohl angemeſſen geweſen,
wenn der Name der verdäch-
tigten Perſon genannt wor-
den wäre, da es mehrere
Häuſer am genannten Thore
giebt. Sachverhalt iſt folgen
er: „Seit einiger Zeit wird

mir regelmäßig Abends zwi-
ſchen 5 u. 7 Uhr meine Haus-
thür aufgeworfen dabei iſt
Aufwerfen und Fortſpringen
eins. Am Mittwoch Abend
paſſe ich nun auf, beim
Aufwerfen der Hausthür
ſpringe ich gleich hinaus,
mußte aber noch bis an die
Neumarktsmühle laufen und
entdecke den Thäter in Per-
ſon eines kleinen Mädchens.
Jch nehme daſſelbe am Arm,
um es in meine Werkſtelle zu
führen. denn ich wollte wiſſen,

wie der Name des Kindes
lautete. An meiner Hausthür
angelangt, kommt die Ehe-
frau des Fiſchers Dorias,
Meuſchauer Straße, mir den
Eingang verwehrend; ich er-
zwinge mir denſelben u. ver-
riegele die Thür hinter mir,
da die Frau Dorias auch mit
eintreten wollte.“ Es mögen
10 Minuten vergangen ſein
währenddeſſen die Frau Do-
rias einen Menſchenauflauf
vor meiner Wohnung verur-
ſachte; es wurde nun furcht-
bar an Thüren und Fenſter
von der wüſten Menge ge-
ſchlagen, ſodaß Kalku Steine
herunterſielen Jch wollte des
Kindes Namenwiſſen, es ſagte
mir denſelben aber nicht.
Unterdeſſen kam der Polizei-
Sergeant Thomas, ſchlug an
meinem Fenſter eine Scheibe
entzwei u verlangte Einlaß
im Namen des Königs. Der
Einlaß wurde ihm ſofort,
nachdem ich demſelben geſagt,
daß ich bei jetziger Jahreszeit
meine Hausthür wegen Un-
ſicherheit nicht aufſtehen
laſſen könnte, da ich verſchie-
dene Sachen im Hauſe ſtehen
hätte, es daher Unrecht wäre
wenn Kinder ſolchen Unfug
machten und mir fortwährend
die Thüre öffneten. Der Po-
lizei Sergeant nahm das
Mädchen darauf u. ging fort.
Dieſe von mir hier wahr wie-
dergegebeneThatſache, benutzt
der „Correſpondent“ mich zu
verdächtigen Thatſachen zu
entſtellen, Nichtgeſinnungs-
Genoſſen mit Koth zu be-
ſudeln, Unbedeutendes zu
Gewaltthätigkeiten anfzu-
pauſchen, das nennt man li-
beral, dasiſtdeutſch-freiſinnig.
Jch danke für die Reelame,
in dieſer Beziehung bin ich
keines von beiden. Dieſer
Freiſinn will nur arme Leute
unterdrücken!

el n erTiſchlermeiſter.

machen, um ſo mehr, als er hört, daß die
ſchönen Ringe mit den geſchmackvoll gefaßten
Steinen eigenes Fabrikat ſind und er gern die
heimiſche Jnduſtrie unterſtützt.

Dann geht es wieder eilends weiter zum
Entenplan zurück, zur Spielwaarenhandlung von
H. Limprecht, Entenplan 3. Wer erinnerte
ſich nicht noch mit großer Freude an den an
heimelnden Lackgeruch der in ſeiner Jugend ein-
mal am Weihnachtsfeſt erhaltenen Arche Noah
mit den vielen, vielen Thieren! Mit den nied-
lichen Figuren konnte man ſich ſtundenlang die
Zeit vertreiben, man ließ ſie paarweiſe auf-
marſchieren, betrachtet jedes Thier einzeln und
unzählige Mal wurde Papa gefragt, wie dies
oder jenes Thier heiße. Das war Naturgeſchichte,
wie ſie ſich den Kindern am beſten einprägt und
ſind wir ganz ehrlich, ſo müſſen wir geſtehen, daß ein
Theil unſerer in Fleiſch und Blut übergegangenen
Wiſſenſchaft über das Thierreich aus jener Zeit
ſtammt, in welcher durch dieſe nützliche Spielerei das
Intereſſe für die Thierwelt erweckt wurde. Die
heutige Jugend macht ſchon größere Anſprüche
an das Leben. Jeder Junge iſt ein geborener
Soldat, jedes Mädchen eine geborene Hausfrau.
Der Junge will daher ſeine Feſtung, ſeinen
Pferdeſtall, ſein Gewehr und ſeinen Säbel haben,
er hat ein Cubusſpiel gern, um ſeinen Geſchmack
und ſeine Geſchicklichkeit im Zuſammenſtellen ver
ſchiedenſter Bauwerke zu üben jedes Mädchen
will eine Küche mit vollſtändiger Einrichtung,
eine Puppenſtube, einen Kaufladen, indem ſie
ſchalten und walten aufräumen und abſtäuben

auch von dieſen Sachen ſeine Einkäufe zu kann.

das gemeinſchaftliche Theater vorgenommen, und
Ritter Blaubart wandelt an ſeinem Draht über
die Bühne. Ruprecht hat hier viel auszuwählen,
er macht es daher, wie die eben vor ſeiner An-
kunft den Laden verlaſſende Herrſchaft und läßt
ſich ſeine Packete, welche durch den gekauften
Steinbaukaſten, wie durch die Turngeräthe ſchwer
geworden ſind, durch einen von den vielen vor
dem Laden ſtehenden Jungen (denn Dienſtmänner
giebt es ja in Merſeburg noch nicht) nach Hauſe
tragen. Die bei ſeinem Weggehen mit Equipage
vorfahrende Herrſchaft hat es freilig beſſer als
er; ſie nimmt ſich ihre Sachen einfach in den
Wagen hinein.

Die Frage, ob der Weihnachtsmann auch eine
Frau hat, iſt ſchon oft von Gelehrten erörtert
worden, ohne zu einer entgültigen Entſcheidung
gekommen zu ſein. Doch, was kein Verſtand
der Verſtändigen ſieht, das übet in Einfalt ein
kindlich Gemüth, man frage nur die Kinder
danach und ſie werden uns die Frage gewiß
bejahen. Fragt man ſie nun nach dem Namen
der Frau, ſo wird es aus tauſend Kehlen ſchallen:
„Es iſt die Prinzeſſin Marzipan.“ Und was
hat die ſüße Frau für einen zahlreichen
Anhang von Muhmen, Schweſtern, Tanten
und Nichten! Da iſt die Komteſſe Chocolade,
die Demoiſelle Bisquit, Onkel Bonbon und
Muhme Konfiture, und alle ſind ſie eingekehrt
in Merſeburg bei G. Schönberger, Gott-
hardtsſtraße 14.,, in einem gar vornehmen Abſteige-
quartier, wo ſie es ſich bequem gemacht haben
und die Kaufluſtigen verführeriſch anblinzeln.

Nur in ganz friedfertigen Momenten wird Wie ſähe wohl der Weihnachtsbaum aus ohne
den hübſchen Ausputz, welcher in dieſem Geſchäfte
in allerlei reizenden Formen und Figuren auf
eleganten Platten und Schalen ausgebreitet liegt
Links thront die Prinzeſſin Marzipan mit ihrem
Gefolge aus Königsberg und Lübeck und der
daneben liegende echte Thorner und Nürnberger
Honigkuchen iſt ſicher auch nicht zu verachten.
Da es an Kartonagen und Atrappen nicht
mangelt, welche nur gefüllt werden dürfen, kann
es an Kaufluſtigen nicht fehlen. Hier empfiehlt
es ſich, bei guter Zeit an die Einkäufe zu denken,
da es in den letzten Tagen wegen zu ſtarken
Andranges nicht möglich ſein dürfte, in den
Laden hineinzukommen und auch leicht Ver-
griffenes zuletzt nicht wieder beſchafft werden könnte.

Ruprecht mußte nach der Burgſtraße zurück,
macht aber einen kleinen Umweg und kehrt
unterwegs noch einmal bei M. Dürbeck,
Markt 142, ein, um Wolle einzukaufen. Aus den
reichhaltigen Farbenſortimenten trifft er ſeine
Auswahl in Zephirwolle, Rockwolle, Gobelin-
wolle, Mohairwolle und in anderen Sorten,
ſucht auch verſchiedene Gegenſtände unter den
WollUnterkleidern aus, freut ſich dabei über die
großartige Auswahl und iſt fidel über die
billigen Preiſe.

Ruprecht merkte aber beim Bezahlen ſeiner
Rechnung, daß ſich in ſeinem Portemonnaie nach
den vielen und bedeutenden Einkäufen doch ſchon
eine ziemliche Oede eingeſtellt hatte, und trat
daher für heute ſeinen Nachhauſeweg an.



Es folgt Berathung des ſozialiſtiſchen Antrages wegen
ſtrafrechtlicher Verfolgung der Polizeibeamten, welche am
2. und 3. April v. J. die Abgg. v. Vollmar und Frohme
in Kiel verhaftet hatten.

Abg. Liebknecht verweiſt auf die Commiſſionsver
handlungen des Vorjahres in dieſer Sache, wo der Antrag
angenommen war, weil die Verhaftung eine Verletzung des
Art. 31 der Reichsverfaſſung bedinge. Der Antrag ſei
wieder eingebracht, um zu konſtatiren, ob der Reichstag
ſeine Würde ungeſtraft antaſten laſſe. Was den
ſozialiſt. Abgeordneten paſſirt ſei, könne jedem anderen Ab-
ken paſſiren und deshalb müſſe ein Exempel ſtatuirt
werden.

Geh. Rath Weyhmann beſtreitet, daß die betreffen
den Polizeibeamten vorſätzlich die Verfaſſung verletzt hätten.
Außerdem ſei gar nicht feſtzuſtellen, ob die beiden Reichs
tagsabgeordneten direct nach Berlin zu den Reichstagsſitz
ungen fahren wollten. Warum hätten ſich denn die Herren
nicht an den Reichskanzler oder die Juſtizbehörden gewendet
Das wäre zweckmäßiger geweſen. Er müſſe den Antrag
als gegenſtänds- und zwecklos erklären.

Abg. Windthorſt: Wenn der Reichstag noch dieſelbe
Zuſammenſetzung wie im Vorjahre hätte, würde er ſo
fortige Annahme empfehlen. So beantrage er Commiſſions-
verweiſung. Die Würde des Reichstages müſſe in jedem
Fall gewahrt werden.

Abg. v. Vollmar (Soz.) wendet ſich gegen die Aus
führungen des Regierungskommiſſars und beſtreitet, daß
die Beamten im guten Glauben gehandelt hätten. Es
ſeien höhere, von Berlin abgeſchickte Beamte geweſen, die
die Verhaftung vollzogen. Die Unkenntniß des Geſetzes
fſchütze zudem einen Beamten ebenſowenig, wie einen
Staatsbürger. Wenn der Antrag einſtimmig angenommen
würde, würde der Reichskanzler ihn auch annehmen müſſen.

Der Antrag Windthorſt wird angenommen.
Es folgt dritte Berathung des Antrages wegen Ge-

währung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten.
Abgg. Windthorſt und Richter erklären ſich im

Namen ihrer Parteien nochmals kurz für den Antrag.
Abg. v. Helldorff- Bedra (konſ.) im Hinblick auf

die Erklärungen des Reichskanzlers dagegen.
Nachdem noch Abg. Sabor (Soz.) (von großer Heiter

keit wiederholt unterbrochen, ſo daß er größtentheils un
verſtändlich wird) für den Antrag geſprochen, wird derſelbe
gegen die Stimmen der Rechten angenommen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Definitive Wahl
des Präſidiums, Kraukenkaſſenantrag, Wahlprüfungen.)

Schluß 47, Uhr.

Gedeuktage. 20. December 1619. Kurfürſt Joh:
Sigismund von Brandenburg 1870. Gefechte be
Tours und Langres.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 19. December 1884.

Die Ueberfüllung der Poſtſchalter-
räume in der Weihnachtszeit iſt eine
alljährlich wiederkehrende Klage; und doch
könnte bis zu einem gewiſſen Grade das Publi-
kum ſelber leicht Abhilfe ſchaffen. Die Einliefer-
ung der Weihnachtspäckereien, welche übrigens
am 22. vollſtändig beendet ſein ſollte, läßt ſich
ſelbſtverſtändlich auf eine andere Zeit nicht ver-
ſchieben. Dagegen wäre es wohl angänglich, das
Zuſammenſtrömen der Packetaufgeber in den
Abendſtunden zu vermeiden Familienſendungen,
im Gegenſatz zu Geſchäftspäckereien, ſollten in
der Wrihnachtszeit möglichſt Vormittags aufge-
liefert werden. Sehr weſentlich iſt es, das jeder
Poſtbenutzer ſich mit Poſtwerthzeichen, Stempel-
marken c. bereits vor dem 19. December in
einer über die Feiertage hinaus reichenden Menge
verſehe. Freimarkenverkauf im Laufe der Weih-
nachtsperiode erweiſt ſich bei kleineren Poſtan-
ſtalten vielfach ſtörend. Selbſtfrankirung der
einzuliefernden Weihnachtspackete durch Poſt-
werthzeichen ſollte im übrigen die Regel bilden.
Ferner empfiehlt es ſich, das Geld für die am
Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen in Zeiten
ſtarken Andranges abgezählt bereit zu halten.
Mit Zeitungsbeſtellungen, die vor dem 19. Dec.
nicht bereits abgegeben ſind, ſollten die Nach-
zügler nun auch vollends bis nach dem Chriſt-
feſte warten. Die thunlichſte Befolgung dieſer
Rathſchläge würde der Poſt und dem Publikum
gleichmäßig nützen.

Für den Sommerfahrplan des kommen-
den Jahres auf den Mitteleuropäiſchen
Bahnen werden zahlreiche Veränderungen und
Verbeſſerungen geplant, die theils recht erheblicher
Natur ſind. Wir erwähnen nur das Folgende:
1. Definitive Schaffung einer Schnellzugsverbin-
dung zwiſchen Berlin und Stuttgart und vice
versa über die Route Erfurt-Ritſchenhauſen mit
möglichſt guten Anſchlüſſen von und nach der
Schweiz. 2. Herſtellung einer directen Verbindung
zwiſchen den Böhmiſchen Bädern einerſeits und
Rheinland, bezw. Holland und Belgien anderer-
ſeits. 3. Verbeſſerung des Schnellzugsverkehrs
von den Norddeutſchen Hafenplätzen nach Däne-
mark und Schweden. 4. Directe Zugverbindungen
on Peſt, Wien, Prag c. via Arlbergbahn nach

der Schweiz. 5. Herſtellung einer Schnellzugs-
verbindung mit möglichſt kurzer Fahrdauer
zwiſchen Hamburg und München via Bebra-
Gmünden. 6. Vermehrung der Orientexpreßzüge.

Die internationale Conferenz zur Feſtſtellung
des Sommerfahrplans tagt in der zweiten
Januarwoche in Straßburg und wird jedenfalls
zwei Tage in Anſpruch nehmen.

Ein Frankfurter Blatt berichtete nach der
bekannten traurigen Eiſenbahn Kataſtrophe bei

Hanau von dem Heldentode, den der Schaffner
Claus aus Bebra gefunden habe. Um dieſe
That würdig zu belohnen haben Sammlungen
für die Hinterlaſſenen des Claus ſtattgefunden,
auch hat Herr Landrath v. Broich die Jdee an-
geregt, dem Verunglückten ein Denkmal zu ſetzen,
und die Gartenlaube feierte die That in einem
ſchwungvollen längeren Gedichte. Auch wir
hatten der lobenswerthen That rühmende Er-
wähnung gethan in der Annahme, daß unſere
Frankfurter Kollegin recht berichtet war. Jetzt
ſchreibt indeß der „Hanauer Anz.“ anſcheinend
auf Grund amtlicher Mittheilung: „Die ein-
gehend geführte Unterſuchung hat nun aber er-
geben, daß an der ganzen Schilderung
kein wahres Wort iſt, da 1) Claus, welcher
auf dem fraglichen Zuge als Bremſer und nicht
als Schaffner fungierte, nach dem Zuſammen-
ſtoße auf dem Dache des hinter dem Verkehrs
wagen laufenden Eilgutswagen mit zerſchmettertem
Haupte ausgeſtreckt liegend gefunden wurde,
2) zwiſchen genannten Wagen und den Perſonen-
wagen noch ein Güterwagen, der mit einer Lauf-
bohle nicht verſehen, eingereiht war und es
deshalb Claus abſolut unmöglich geweſen wäre,
zu den Koupeerhüren zu gelangen, um die
Paſſagiere noch rechtzeitig von der drohenden
Gefahr zu unterrichten, und 3) nach Ausſagen
im Zuge ſich befindender Perſonen, Letzteren
von der erwähnten Rettungsthat nichts bekannt iſt.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Bezüglich
Weſt-Afrikas gehen dem Reichsamt des
Auswärtigen gegenwärtig aus allen Gegenden
Deutſchlands zahlreiche Geſuche der
mannigfachſten Art zu. Es wird theils
um Belehrung und Auskunft über die dortigen
Verhältniſſe, theils um Beförderung nach den
unter deutſche Oberhoheit geſtellten Gebieten ge-
beten, beſonders häufig aber ſind Geſuche um
dienſtliche Anſtellung und Verwendung
daſelbſt. Dem gegenüber theilen wir mit, daß
das Auswärtige Amt unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen außer Stande iſt, derartige Geſuche
zu berückſichtigen oder im Einzelnen zu beant-
worten. Anträge und Wünſche der erwähnten
Art können bisher nur von den Handelshäuſern
beantwortet werden, welche zur Zeit Niederlaſſungen
in den unter deutſchen Schutz geſtellten Gebieten
in Weſtafrika beſitzen.

Lützen. Jn der Nähe von Kleinſchkorlopp
iſt ein noch unbekannter, etwa 60 Jahre alter
Mann erhängt aufgefunden worden. Bei dem
Todten wurde u. A. eine Schnapsflaſche gefunden
mit der Aufſchrift: „Andenken an meine Dienſt-
zeit,“ auf der anderen Seite heißt es: „8 11 es
wird fortgef

Gerichtsſaal.
Der Anarchiſtenprozeß in Leipzig.

Jm weiteren Verlauf der Mittwochs ſitzung
geſtand Reinsdorf ein, am Niederwaldattentat
betheiligt zu ſein. Er habe es im Jntereſſe der
Befreiung der Arbeiter herbeizuführen geſucht.
Die ſozialiſtiſche Agitation ſei Unſinn, nur die
That könne Erfolge ſchaffen. Bei ſeinen Aus-
führungen wurde Reinsdorf wiederholt vom
Präſidenten zur Ordnung gewieſen. Reinsdorf
ſagte ferner, er habe Küchler und Rupſch zu
dem Attentat überredet und hätte es auch wohl
ſelbſt ausgeführt, wäre er nicht krank geweſen.
Der Unterſuchungsrichter Schäfer aus Elberfeld
erklärte, Rupſch's Ausſagen hätten einen günſtigen
Eindruck auf ihn gemacht.

Donnerſtagsſitzung: Zeuge Palm giebt
zu, Küchler habe ihm den Hergang des Nieder-
waldattentats nach Rupſch's- Worten erzählt.
Küchler habe ihm auch geſagt, er ſei nur deshalb
nach Rüdesheim gegangen, um das Attentat zu
verhindern. Feſtgeſtellt wurde weiter, daß in
der Umgegend von Elberfeld und Barmen Dyna-
mit mehrfach, namentlich in Steinbrüchen, ver-
wendet wurde. Rüdesheimer Zeugen gaben eine

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Schilderung der großen Verheerungen, welche die
Exploſion bei der Feſthalle angerichtet. Sach-
verſtändige bekundetenn, daß ein Wagen und die
darin befindlichen Perſonen, welcher über die
Drainage gefahren, in der größten Gefahr ge-
ſchwebt habe. Das verwendete Dynamit wird
auf 1 ——2 Pfd. geſchätzt. Am Nachmittag iſt
das Zeugenverhör beendet worden. Die letzten
Zeugen ſprachen ſich namentlich über die poli-
tiſchen Geſinnungen von Rupſch und Reinsdorf
aus. Es geht daraus hervor, daß beide zu den
Anarchiſten gehörten. Freitag beginnen die
Plaidoyers. Montag Mittag erfolgt das Urtheil.

Vermiſchtes.
Der aus Berlin ausgewieſene(ſo-

zialiſtiſche) Stadtverordnete Ewald
wird ſein Mandat als Stadtverordneter nicht
niederlegen, ſondern ſich bis zur Entſcheidung
in der Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt als
unfreiwillig beurlaubt betrachten. Die Konſe quenz
dieſes Entſchluſſes iſt, daß die Arbeiterpartei in
der StadtverordnetenVerſammlung bis auf
Weiteres antragsfähig bleibt, denn es ſind fünf
Stimmen nothwendig, um ſelbſtſtändige Anträge
einzubringen.

Wie die deutſche Sprache in der „New-
York World“ behandelt wird, darüber leſen wir
in amerikaniſchen Blättern nachträglich Folgen-
des: Wenn engliſch amerikaniſche Blätter deutſche
Namen oder gar deutſche Citate drucken, entſteht
in den meiſten Fällen eine arge Verſtümmelung
Aus jedem Schützenfeſt machen ſie ein „Scheutzen
feaſt,“ aus Liederkranz machen ſie ein „Leider-
kranz“ c. Das Bedeutendſte hat aber doch
kürzlich die „New-York World“ geleiſtet, deren
Herausgeber ſelber ein Deutſcher, Joſeph Pulitzer,
iſt. Kurz vor der Wahl hielt Joſeph Pulitzer
in New-Hork bei einer deutſchen Maſſenverſamm-
lung eine große Rede in deutſcher Sprache. Am
nächſten Morgen erſchien natürlich ein vollſtändiger
Bericht in ſeinem Blatt, und darin, als die
Perle des ganzen Berichtes, Goethe's bekannte
Verſe als Citat in deutſcher Sprache und
zwar ſo:

„Wer nie ſein Brod mit Trächnen aß,
Wer nie die kumpelvollen nächte
Auf ſienem Bedde vienand ſazz,
Der kämmt Euch nicht, Jhr himmliſchen

Mägde.“
Die himmliſchen „Mägde“ ſollten den Setzer,

beſonders aber den Korrektor nicht blos „kämmen“,
ſondern mit dem Pferdeſtriegel bearbeiten.

Predigt-Anzeigen.
Am 4. Advent (Sonntag 21. Decbr. predigen:

Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.
Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittag 4 Uhr. Kindergottesdienſt. Weihnachte-

feier. Herr Conſiſt.-Rath Leuſchner.
St adt: Vorm. 9 Uhr: Herr Diac. Werther.

Nachm. 2 Uhr Herr Conſiſtorial-Rath Leuschner.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Alten burg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonnabend, 20. December. Jphigenie auf

Tauris. Schauſpiel in 5 Acten von Göthe. Altes:
Sonnabend, 20. December. Anfang 7 Uhr. Zum 1.
Male. Klein Däumling und der Menſchen
freſſer. Weihnachtscomödie mit Geſang und Tanz in
7 Bildern nach einem deutſchen Märchen, frei bearbeitet
von Wilhelm Anthony. Muſik v. A. Heynke.

an els-ölurt-
Fonds- Börſe.

Berlin, 18. December. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm- Actien A. C. D. E. 277,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 111, 4 Ungar.
Goldrente 79,16. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 81,
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 510,50. Oeſterr. Credit-Actien
492,50. Tendenz feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 18. December. Weizen (gelber) December. 153,

April-Mai 159,75 matt. Roggen December 139,50
April Mai 149,20. MaiJuni 139,25, ruhig

Gerſte le. 120--185. Hafer Decbr. 134,
Spiritus loco 43,20. Dec.-Jan 43,20. April-Mai

44,70 feſt. Rüböl loco 51,50. December 51,40. April-
Mai 52,20 M.

Magdeburg, 18. Decbr. Land Weizen 153--158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 140--149
Mk., Rauh- Weizen 135--141 Mk., Roggen 140--144 Mt.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. LandGerſte 142 150
Mk., Hafer 130--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,00--43,50. M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
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2 AbeAnſer beſter 2Arbeiter.
Eine Weihnachtserzählung von Hugo von Rittberg.

(Nachdruck verboten.)

Der alte Kommerzienrath Heckmann zu Berlin
war noch ein Arbeitgeber vom alten Schlage.
Er hatte von der Pike an in der Jnduſtrie ge-
dient, die ſeinen Namen mit Ehren nannte, und
als er in der Gelbgießer-Werkſtatt noch an der
Drehbank ſtand, hatte er nicht geahnt, daß er
einſt in einen Volkswirthſchaftsrath berufen und
von ſeiner Regierung mit Orden und Titeln
geehrt werden würde; es war ihm nicht in der
Wiege geſungen, daß er es zum Millionär
bringen würde.

Solche Leute wie der alte Borſig und der
alte Heckmann behielten aber auch ein Herz für
ihre Arbeiter und für die Armuth, und alle
Jahre gab's bei ihnen im Sommer eine gemein-
ſchaftliche Landpartie und im Winter ein Arbeiter
kränzchen, das meiſt mit einer Weihnachtsbe-
ſcheerung verbunden war. Dieſe ſchönen Feſte
waren ein lebendiger Proteſt gegen alle ſozial-
demokratiſchen Evangelien von der Ausbeutung
des armen Arbeiters durch die Ritter vom
Schornſteine, und es war auch für den Ehren-
gaſt eine innige Freude, das gute Einvernehmen
des Fabrikherrn, ſeiner vielen Techniker, Beamten,
Agenten, Werkmeiſter und einiger hundert Arbeiter
zu ſehen.

Vor etwa zwei Jahren folgte ich denn auch
einer Einladung der Firma Heckmann und machte
ein ſolches Arbeiterfeſt mit. Da gab es denn
ein Konzert und eine humoriſtiſche Theateraufführ-
ung, ein gemeinſchaftliches Abendbrot mit einem
Glaſe Wein und vielen Toaſten auf den Fabrik-
herrn, auf den Direktor und die Arbeiter ich
ſelbſt ließ mich zu einem Toaſte auf die deutſche
Arbeit verleiten, der freundliche Aufnahme fand,
und ſchließlich löſte ſich die Arbeiterwelt in den
Nebenſälen von Sansſouci, einem ſchönen
Etabliſſement in der Cottbuſer Vorſtadt, in
einzelne Gruppen auf. Die älteren Arbeiter
machten ihr Spielchen, „einen Schafkopf“ um

Pfennig, rauchten und plauderten, die Frauen
hielten einen Familienrath bei einer Taſſe Kaffe
ab, und die junge Welt jubelte und tanzte bis
in den frühen Morgen hinein.

Ein junger Werkmeiſter, übrigens ein gebildeter
Techniker, unterhielt ſich lange mit mir und
zeigte mir auch par distance „unſeren beſten
Arbeiter“ vor, der einen Trinkſpruch ausgebracht
hatte und nun mit ſeiner jungen Frau einen
Walzer ſchwenkte.

Seine Erzählung erregte damals mein Jntereſſe
und ich gebe ihm hier das Wort, als er mich
lächelnd an einen kleinen Ecktiſch niederzog, die
Gläſer füllte und mit mir anſtieß.

„Wer der kräftige Mann mit dem heiteren
Antlitz und dem ſchwarzen Vollbart iſt? Ja,
hören Sie, das iſt eine ganze Geſchichte, und ich
glaube, Sie könnten einen kleinen Roman daraus
machen, wenn's Jhnen paßte.

's iſt eigentlich zum Lachen und zum Weinen.
Der Mann hat gute und ſchlechte Tage geſehen,
aber er und ſeine Frau waren kaum je glück-
licher als jetzt, wo er wieder an der Drehbank
ſteht. Jch ſage Jhnen, der arbeitet für zehn
und verdient ein ſchönes Stück Geld. Na, wie
ich Jhnen vorhin ſagte, 's iſt unſer beſter
Arbeiter.

Papa Heckmann hält große Stücke auf ihn,
obwohl der Walter ſchon einmal draußen in
Plötzenſee des Königs Brod gegeſſen hat, genau
genommen, alſo ein beſcholtener Mann iſt na,
das will ich Jhnen ja eben erzählen.
Alſo der Walter Trautmann iſt ſchon als

Knabe in unſere Fabrik gekommen und hat das
Drehen und Gießen gelernt, wie Einer. Vor
acht Jahren hat er ſeine zrau, die Minna Schmidt
geeheligt, ein wackeres und braves Mädchen, arm
wie eine Kirchenmaus, aber redlich, ſauber und
fleißig. Die Leutchen ſind raſch vorwärts ge-
ommen, haben ſich einfach eingerichtet, und d
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als dem Trautmann eine Erbſchaft von 8000
Mk. zufiel.

Wiſſen Sie, Herr von Rittberg, etwas Geld
iſt eine ſchöne Sache. Einem gedeiht's, dem andern
verleits. Na, was ſoll ich ſagen, dem Walter ſtiegen
die paar tauſend Mark in die Krone, und ſein Werk-
meiſter merkt's halt bald, daß ihm die Drehbank
zu kurz wurde. Eines Morgens blieb der Traut-
mann fort und ließ ſagen, ſeinen Platz könnte
ein Anderer einnehmen adje du edle, ſaure
Fabrikarbeit!

Alles, was wahr iſt, müßig gehen wollte der
Walter nicht; er wollt's halt mal auf eine andere
Weiſe probiren, mit Weib und Kind vorwärts
zu kommen. Er pachtete alſo draußen an dem
Treptower Buſch eine Gaſtwirthſchaft. So eine
Tanzbude zu verwalten, mag ja kein Kunſtſtück
ſein, aber's will richtig traktirt ſein, und da glaub'
ich halt, wer ſich nicht nach der Decke ſtreckt,
dem rollt's Geld weg, ob er nun hinter dem
Schenktiſch ſteht oder an der Drehbank, rund
iſt's.

Große Sprünge hat der Walter nicht gemacht,
nur einen leichten Wagen und ein paar Pferde
hat er ſich beigelegt; und da iſt er denn manch-
mal bei uns und beim Herrn Kommerzienrath
vorbei ſpazieren gefahren. Der Alte hat ihn
wohl gefragt, wie's geht, und hat einmal gemeint:

„Na, Walter, wenn die Schecken kein'n Haber
mehr haben, nachher kommſt am Ende wieder

Aber davon wollt' er natürlich nichts wiſſen.
's ſtand ſchon etwas ſchief mit ihm, denken

Sie ſich, hat der Kerl das Glück oder Pech,
wie man's nimmt, und gewinnt 30,000 Mk.
in der ſächſiſchen Lotterie. Seine Minna meinte
zwar, er ſollte ſein ruhiges kleines Geſchäft weiter
führen, aber der Walter verkauft den ganzen
Krempel und wird Hausbeſitzer. Damals ging's
los mit dem Häuſerbau'n und richtig, er fängt
mit einem Maurermeiſter 's war nur ein
früherer Polier an zu bauen, ein Haus, zwei,
drei Häuſer wo mit jedem neuen Stockwerk eine
neue Hypothek gemacht wird, und man ſchließlich
nicht weiß, wem das Haus eigentlich gehört.
Bauen und Schwindeln, das ſteht in den Ber-
liner Vorſtädten nicht weit von einander.

Das Geld war längſt alle, die Wechſel liefen
und ein Kompagnon zog ſo lange auf den andern,
bis ſie beide umfielen. Das Schlimme war, daß
die beiden ſaubern Bauherrn vergeſſen hatten,
Bücher zu führen.

Die Minna mit den Kindern war zu bedauern.
Eines Morgens kam der grüne Wagen vom
Molkenmarkt und holte ihren Mann ab, und da
ſaß ſie mit der Familie da im Elende
ſieben Häuſer und keine Schlafſtelle! Na, dem
Walter gaben ſie freies Quartier in Plötzenſee,
weil er als Kaufmann im Sinne des Geſetzes
ſeine Bücher garnicht oder unordentlich geführt
hatte, und ſein Kompagnon kriegte vielleicht das
Doppelte, wenn er nicht ſchlauer geweſen und
über das große Waſſer gegangen wäre.

So war Alles verloren, ſogar die Ehre. Na,
aber wo Niemand Rath weiß, eine brave Frau
dreht's zum Guten.

Doch das kommt im zweiten Akte, wenn's
Jhnen nicht zu langweilig wird. He, Jean, noch
ein Fläſchchen!“

Der Werkmeiſter fuhr ſich mit der Hand über
die Stirn und fuhr, da ich ihn darum erſuchte,
zu erzählen fort.
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„Ja ſo, die Minna alſo. Sie nahm die drei
Kinder an der Hand, ſchnürte ihr Bündel, miethete
ſich da unten in der Waſſergaſſe ein kleines
Zimmerchen und fing an zu arbeiten.

Weiß der Himmel, woher der alte Heckmann
wußte, wo ſie hin war, kurzum, ich mußte
ihr eine Nähmaſchine beſorgen, die ſie auf Ab-
zahlung, monatlich drei Mark nicht anders

auch annahm. Unſer Alter hat ihr auch vom
Magiſtrat eine kleine Unterſtützung verſchafft,
obwohl ſie ſonſt nicht gern den Kindern beſtrafter
Perſonen 'was zuwenden. Du lieber Gott, es
l 3 4 J

Vor etwa drei Jahren hatte er ſie auch bei
der großen Weihnachtsbeſcheerung herangebracht,
die im Bezirke ſtattfand.

Jch ſehe die arme Frau noch heute bleich und
abgehärmt in den Saal kommen, ſchüchtern die
drei Kinder vor ſich hertreibend. Die alte Kanzlei
räthin, deren Mann im Vorſtande iſt, machte ſie
extra darauf aufmerkſam, daß ſie nur auf Für-
ſprache des Herrn Kommerzienraths zugelaſſen ſei.

Sie wurde erſt noch blaſſer und dann blut-
roth, dann ſtürzten ihr über die Demüthigung
die hellen Thränen in die Augen, endlich aber
trat ſie an den Tiſch und nahm die Siebenſachen
in Empfang. 's war der Kinder wegen. Taxire,
die ganze Geſchichte war nicht viel werth. Etliche
Paar Strümpfchen, ein Paar bunte Halstüchlein,
alter Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe. War aber
am Vorſtandstiſche ein junger Herr mit einer
bildſchönen Dame da, na ſagen wir ein
Lieutenant.

Der weiß Gott, ob's das alte Soldaten-
blut iſt, das in ihm ſteckt hatte ſcharfe Augen
rings umher. Er ſchritt, gefolgt von den Blicken
Aller, mit ſeiner jungen Frau am Arm, mitten
durch den Beſcheerſaal und legte der Minna
zwei Zwanzigmarkſtücke auf den ärmlichen Kram.

Habe damals die Unterhaltung nicht gehört,
die er da angeknüpft hat und welcher ſeine Frau
mit Jntereſſe folgte, denn ich kann's be-
ſchwören eine Thräne zitterte in ihren Augen-
winkeln. Denke aber, ich kann ſie Jhnen erzählen,
auch ohne daß ich zugehört habe. Name,
Wohnort und Elendsgeſchichte war von der
Minna raſch geſagt und die Frau Lieutenant
macht ſich auf das Pergamentblättchen ihres

Notizbuchs, deſſen Elfenbeinumſchlag eine Krone
zierte, eine kurze Notiz.

Na, die Minna klagte natürlich, daß ſie zum
Weihnachtsfeſte, zum richtigen denn dieſe
Wohlthätigkeitsbeſcheerungen finden immer vier-
zehn Tage vorher ſtatt mit ihren Würmchen
allein ſei, weil der Mann für ſeinen Leichtſinn
im Gefängniß ſitze. Sie habe zwar einmal an
den Kaiſer ein Begnadigungsgeſuch gerichtet, es
ſei aber erfolglos geblieben.

„Nun, ſo probiren Sie noch einmal Jhr Glück,“
rieth ihr der Herr Lieutenant.

„Jch werde ein gutes Wort für Sie einlegen,“
fügte die junge Dame hinzu.

Die Minna verſprach's, ſie ſah aber etwas
ungläubig zu dem jungen Paare in die Höh'

na freilich hätt' ſie geahnt, daß es unſer
Prinz Wilhelm und ſeine junge Gemahlin Prin-
zeſſin Auguſta Viktoria war, die ihr ſo freundlich
zuredeten, ſie hätte hell aufgejubelt.

So dankte ſie nur beſcheiden, und nur die
plötzliche Freundlichkeit der Kanzleiräthin, „liebe
Frau“ hinten, „liebe Frau“ vorne, machten ſie
ſtutzig. Na, ich bracht's nicht über's Gewiſſen,
ſie in Unklaren zu laſſen, und ſo ſagte ich denn,
indem ich herantrat:

„Hören Sie mal, liebe Frau Trautmann.
Die Sache ſtimmt unſer Prinz Wilhelm
wird den Walter nicht vergeſſen. Na, wenn er
nicht etwa wieder Häuſer bauen will, wenn er
'raus kommt, da ſagen Sie ihm: „Sein Platz
an der Drehbank bei Papa Heckmann iſt wieder
offen!“ Das konnt' ich thun, denn unſer Alter
hat auch für den gefallenen Menſchenbruder
ein Herz.

Gut gemeint war's, Herr von Rittberg!
Sapriſti, und doch hätte ich beinahe eine Dumm-
heit gemacht. Die Glückskunde, die Hoffnung
kam zu plötzlich, der Prinz ſah noch immer auf
uns zu, und hätte er nicht der Frau, als ſie zu
ihm hinüberblickte, freundlich zugenickt, meiner
Seele, ſie wäre in die Ohnmacht gefallen. So
führte ich die Zitternde zum Saale hinaus, wo
ſie in die Kniee ſank und zu Gott betete. Na,
was ſoll ich's leugnen ich habe dabei ge-
weint, ich glaube ſogar, ich habe mit ihr ein
Stoßgebet gen Himmel geſandt.

T

Den Walter haben ſie am heiligen Tage
richtig hexousgela en

De



's war immerhin noch über ein Jahr in
Gnaden erlaſſen.

Wiſſen Sie was, Herr von W wenn
Sie den Jubel in der Familie richtig ſchildern,
als der Walter gegen Abend, am 24. December,
unerwartet heim kam und ſeiner Frau in die
Arme ſtürzte, und wie die Kleinen jubelten und
die beiden Alten weinten, und wie der kleine
Tannenbaum angezündet wurde und der Walter
85 Mark 45 Pfennig, die er bei der Gefängniß
arbeit geſpart, ſeiner Frau unter den Baum
legte und dieſe den Prinzen und die Prinzeſſin
pries, die ihr ihren Mann zu Weihnachten
wieder geſchenkt hatten, wenn Sie das Alles
blos ſo erzählen, wie's wirklich paſſirt iſt, na

hören Sie, da müſſen Sie kein ſchlechter Schrift-
ſteller ſein.

Und ſehen Sie, am dritten Feiertage früh
ſtand unſer Walter wieder an der Drehbank.
Die Arbeit iſt der beſte Doktor. Anfangs war
er ſtill und 's fiel ihm ſchwer. Geneckt hat ihn
Keiner; wiſſen Sie, unſere Arbeiter haben ein
richtiges Gefühl für den Kummer, für die Reue,
eine Art Achtung vor dem Unglück. So iſt er
denn wieder der alte, und heute, nach zwei
Jahren hat er den Ehrentitel „unſer beſter
Arbeiter

2

„So, nun wiſſen Sie, wie's dem Walter

Trautmann gegangen,“ ſchloß der Werkmeiſter
„Sieh da, da iſt er ja.“

Jch goß dem ehemaligen Bauherrn ein Glg
Wein ein und ſagte lächelnd! „Es lebe di
Drehbank, Herr Trautmann!“

„Sie kennen meine Geſchichte fragte er mig
etwas beſchämt.

„Nun ja“, ſagte ich offen und bot ihm di
Hand.

„Dann geſtatten Sie“, fügte er hinzu, inden
er das volle Glas begeiſtert emporhob, daß i
Jhnen einen andern Toaſt vorſchlage: „Es leh

unſeres Kaiſers Enkel und ſeine Gemahlin!“
Die Gläſer klangen zuſammen und gaben

einen guten Klang.

Allein- Verkauf der Schlafdecken c
Juferaten- Theil.

Der

aus Wie Pingte Kameelwolle nach Professor Jäger ist mir für hiesige Gegend

übertragen.indem ich dies zur Kenntniss bringe, empfehle gleichzeitig die ge-

wöhnlichen Weiden in weiss und roth, Bee und

Der h
See W o en, Reiseclecien, Tep-püche uncdh Häuer als passende C Weihnachts Josohonfse.

Wird ebenfalls fortgesetzt, wobei ich

auf die e und r ä er ne undT in den schönsten Farben aufmerksam mache.

Als paſſendeWeihmacht- Mexchenkeſ

empfehlen:
Blumentopfſtänder,
Schirmſtänder,
Feuergeräthſchaftsſtänder,
Seuergeräthſchaften,

Kohlenkaſten,
Wärmflaſchen,
Wärnmſteine,
Wringmaſchinen,
Kinderſchlitten,
Schlittſchuhe,
Tiſchmeſſer- und -Gabeln,
Familienwaagen,
Kuntze's Schnellbrater,
Stiefelknechte,
Plätten, meſſing.
Reibmaſchinen,
Kinderkochgeſchirre, blaues,
Wertkzeugkaſten,
Laubſägekaſten

und dergl mehr,

Gebr. Wiegancd.

Möbel Spiegel unch
Polsterwaaren- Iagazin
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3 c De6. Iänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfieblt ſein Lager in allen Holzarten

wie Nußbaum, Mahagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu iußerſt billigſten Preiſen.

u. eiſerne,

J. G.
e eh

W hh eeeeeeeleeelsehen S e Weimechlocinlarſen h

bringe auch dieſes Jahr den hohen Herrſchaften mein
S großartiges Lager aller Art
S e eW SStiefel und Schumvaaren
S in empfehlende Erinnerung. Bei höchſter Ele- S
S S 24 SS ganz die größte Dauerhaftigkeit, verbunden
S mit möglichſt billiger Preisſtellung. eS SS Friedr. Schultze,
S Halle a. S., 3 Poſtſtraße 3.S S e See rW e S i e h e eEinen grossen Posten hochfeiner Be

ner Remontoir- Vhren für Herren und
Damen, direct aus der Schweiz bezogen, em-
pfiehlt zu den billigsten Preisen unter mehr-
jähriger Garantie.

Mehrere schvwere gold. Damen-Vhren
(Schlüssel-Aufzug) unterm Ninkaufspreis.

Wand-Vhren mit Wecker 8,50.
Cylinder-Vhren 12,00.
Regulateure 12,50.

Abzahlung nach Debereinkommen.

Ohräst.

eichelt.
Puppen.,

angekleidete, von 50 Pf. an
bis zu den eleganteſten bei

E. C ö,e Putzgeſchäft, Delgrube 26.

Emsoer Pastillen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelm
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden dar
Respirations- und Verdauungs-Or- S
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig:

in Merseburg: in beiden S
Apotheken, sowie bei Heinr. S

Schultze jun. SEngros-Versandt: Nagazin derEmser Felsenquellen in Köln. J

e. 1159
Directe

PoſtDampfſchiffahrt

Hamburg- Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hamburg-Amerikanischen

Packetfabrt-Aotien-Gösellschaft

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.

Ein kleines Logis aus Stube,
Kammer und Bodenraum veſtehend,
wird per 1. oder 15. Januar 2885

am liebſten auf dem Neumarkt
von einem Herrn zu miethen geſucht.

Adreſſen unter S. P. 100 an die
Exped. d. Kreisbl. erbeten.
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i ich Alle Gegenſtände ſind in größter Auswahl am Lager und offeriren ſelbige zu

undh 24 Ih e a

zu den allerbilligſten Preiſen.

e

Als vnſende Weihnachts- Geſchenke empfehle ich mein ſehr reich- S

e Lager von:

n S e n Z, tnur eigenes Fabrikat, in ſoliden und eleganten Ausſtattungen zu ſehr
billigen Preiſen.

9 f r ae rn in Glacee undW Waſſchleder für Damen und Herren; verſchiedene Ausſtattungen; anerkannt

Guſtav Müller, Schirmfabrik,
S ganz vorzügliche Fabr ikate.

S

Klempnermeitter,

M ornnn r. 4,empfiehlt ſeine Weihnachts- Ausſtellung, beßetend aus:

Hänge-, Salon-, LTiſch- u. Hauslampen,

Haus- und Küchengeräthen.
Spielzeug und Lichthaltern, Bleiſoldaten,

Burgſtraße s.

Für dir Veilnnge An ſtalten
e do r J J P Ha n m. 9 J V m. V M m h. n D.28 S J W 3 d g. w J t L 5 2 e l t J t Jſ. 3 753 K. S e e W n 5 d dd. Se J 4 S e J n du d fore JS v 3 e e e t x ue her r S 58 5 5 h hJ a d e d. h u J u 4 4 r xr a d r c 7 dal ver d n r WG 6 v 8 X

5 im Eckart a in Horburg, in NReinſtedt
erhebe ich bei dem Nahen des Weihnachtefeſtes wiederum herzliche Weihnachts-vitte. Die ſegensreiche Thaue gkeit jener Anſtalten dürfte bekar int ſein.

Gaben, Geld und Kleidungsfücke für Knaben oder Mädchen ſind be-
ſonders willkommen, werde ich bis zum 22. d. M. gern annehmen und,
je nach Beſtimmung der Geber, an dieſem Tage dem WBeſtimmungsorte zuführen.

Merſeburg, im December 1884,
Haupt, Regierungs und Schulrath,

Wilhelmsſtraße 21



G. Schönbergerh

F 2
z

fabrik englischer Biscuits un Cond“ oreicvgaren
aDrik englischer biscuſts un on coreiwaaren

empfiehlt einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum sei u
ge äusserst reichhaltige

v Grösste Auswahl von Baum-Confect, MarzipanNürnberger Lebkuchen, weisse und braune, Gr Lonfitüren, Wonmdlants, esserts.
Lebkuchen in Cartons, Handel- und Vuss- Le echische Mandelniüsse, FInarAipan-
Macronen- und Chocoladen- Lebkuchen „bKuchen in Packeten und eingzeln, ebensowohl

Honigkuchen in allen gangbaren Sorten.Rabatt und P 7 An aes Wie h allem Chocolade und Car- ssowie eigenes Vabrikat in ve v on Ph. Sucharcd in NMeuchat
schiedens (or

e S he Bestellunger, auf Christs
Okhrästfest werden prompt ausgeführt.

Qualität unter Garantie für Reinheit.
olien, Farzipan- und andere Worten jeder Art zum

S

a

un

S

Se r

u

Schäfer, Mereburg
empfiehlt

cär's eiderstoffe Paletots, Gardinen. Handtücher, Taillentücher,
S Haus, DHolmanns, Tischdecken, Tischtücher, Plüsch-Shwals,S Promenade, Jaquetts, Teppichzeuge, Wischtücher, Pläüsch-Fichus,c Gesellschaft, Jucken, Sophadecken, Messertücher, Seidene Shwälehen,
e G Ball, Regenmäntel, Bettstoffe, Taschentücher, Seid. NManteltücher,

dein r Capotten, Woll. Cachenez, Shlipse, Oberhemden, Flanellhemäen,An e 9 Seid. Schürzon, Soeid. Cachenez, Reisedecken, Kragen, Haut-Jacken,
h M Woll. Schürzen, Cravatten, Hemädeneinsätze, Manschetten, UnterbeinkKleider.

Ehe
P r S h

r

n
ſind die e probteſten und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt. Durch ihre gediegene praktiſche Conſtruction beſitzen ſie die größte
Leiſtung ähigkeit für alle Arten von Arbeiten die Dauer iſt eine nahezu unbegrenzte und die Handhabung eine außerordentlich einfache, weil dieſe
Maſchin“ n nicht mit complicirten, ſondern nur mit den neueſten, zweckmäßigſten Einrichtungen und Hülfstheilen verſehen ſind.

Für den Familiengebrauch wie für alle gewerblichen Zwecke empfehlen ſich deshalb die Original Singer-Ma ſchinen als

die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke
und ſpricht für die Güte und Beliebtheit derſelben wohl am beſten der ſtets ſich vergrößernde Umſatz, der ſchon jetzt über ſechs Millionen, oder
mehr als ein Drittel der geſammten Nähmaſchinen-Production der Erde beträgt.

Die hervorragende Güte der Original Singer Nähmaſchinen wurde ferner auf allen Weltausſtellungen, u. A. in Wien, Paris, Philadelphia
durch die höchſten Ausjeichnungen anerkannt, neuerdings wieder in Amſterdam durch Verleihung des Ehrendiploms.

Die Original Singer Nähmaſchinen werden bei geringer Anzahlung gegen wöchentliche Zahlungen von Mk. 2, abgezeben gründlicher
Unterricht wird gratis ertheilt.

G. Neidlinmger, FIerseburg, Breitestrasse S,
Hoflieferant Ihrer Röniglich. Hoheit der Jrau Prinzeſſin Friedrich Cart von Preußen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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